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Puebla: Die Evangelisierung 1n der Gegenwart un Zukunft Lateinamerikas

Im August des VEFrSANSCHNCH Jahres schrieben Campes1inos der Sudküste (zuate-
malas die Bischöfe ıhres Landes: „ Wır bitten Sı1e, da{fß S1ie uUNsSsSeTEC Probleme
1n Puebla diskutieren, damıt WIrFr herauskommen Aaus diıeser ganzecn Ungerech-
tigkeit, die uns jeden Tag mehr umbringt. Puebla oll unterstreichen un be-
stärken, W 4S 1ın Medellin VOTLT zehn Jahren gesprochen wurde, enn dort wurde
UuNSere Hoftnung auf das Evangelium gyeboren, OFt wurdie das Evangelium ZUTF

Frohbotschaft für die Armen.“ Zur gleichen Zeıt Wr 1n eıner theologischen
Zeitschrift 1n DPeru lesen: „Was WIr nıcht VO Puebla die Lösung
HSE RHEL Probleme: e1ne konkrete Antwort auf UuUNSeCTIe Problematik: e1n oku-
MENT, das alle zufriedenstellt: eıne Wiıederholung VO Medellin.“ Noch n1e hat
eın kirchliches Ereign1s 1n Lateinamerika eine solche unübersehbare Fülle Y-

schiedlicher Erwartungen, Hoffnungen un Befürchtungen ZU Ausdruck kom-
LHGHN lassen W 1e dıe dirıtte Generalversammlung der lateinamerıkanıschen Bı-
schöfe, 1e für Oktober 1978 geplant WAafrt, des Todes VO apst Johan-
1165 Paul verschoben wurde und: Beginn dieses Jahres (27 Januar bıs
125 Februar) 1N Puebla (Mexiko) stattgefunden hat Schon bevor die Konferenz
überhaupt begonnen hatte, W ATr S1£ 2ZUu „verurteıit“, eın historisches Ereign1s

werden ach der Meınung interessierter Beobachter 1ın Europa und Nord-
amerıka, ach den Erwartungen vieler Christen 1n Lateinamerika un: auch
durch dıie breit angelegte Vorbereitung der Konftferenz un durch die Themen-
stellung selbst. Lrotz aller Spannungen un Konflikte stand diese Konterenz
eshalb VO  $ Anfang dem einheitlichen Bemühen, die konkrete Wirk-
ichkeit der Kırche 1MmM Licht der Geschichte verstehen.

A die Evangelisierung 1n der Gegenwart un Zukunft Lateinamerikas“ So
autete die Thematık der Konftferenz verlangt die Einordnung VO  a} Gegen-
WArt un: Zukunft 1n den breiteren Kontext der Geschichte, WwW1e schon die b ar  £e1-
den Vorbereitungsdokumente für Puebla deutlich erkennen ließen. Gerade weıl
das geschichtliche Bewufstsein und die kulturelle Verwurzelung der lateinamer1-
kanischen Kırche 1n ıhrer orundlegenden Bedeutung tür die Pastoral Z Aus-
druck kamen, konnte dıe Konftferenz VO Puebla I einem Meilenstein für die
Kırche 1n Lateinamerıka auft ıhrem Weg durch dıe Geschichte werden, dııe sıch
1m Rückblick 1n dre]1 großen Phasen darstellt.
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Entdeckung un Kolonisierung (1492—1808)
Die den lateinamerikanischen Subkontinent erobernden Spanıer und Portu-

z1esen trafen auf eine recht unterschiedliche politische, soz1iale un religiöse
Struktur. Auf die Phase der Eroberung, 1n der Missıonare dıe Konquıstadoren
ach Lateinamerika begleiteten, folgte die Zeıit der Kolonisierung. Miıt ıhr War

elne intensive Mıssionierung der unterworfenen Bevölkerung CNS verbunden,
daß dıe Kırchengeschichte der Kolonialzeit nıcht alls isoliertes Geschehen be-
trachtet werden AaAn Die CNSC Beziehung VO  za Kirche und Staat 1n den ıber1-
schen Ländern beeinflußte maßgeblich die missionarische Einstellung staatlicher
w 1e kirchlicher Kreıise bıs hın missionstheologischen Überlegungen und Z
methodischen Vorgehen be] der Miıssıonierung. „Die Entdeckung un Erobe-
rUuns Amerikas erfolgten staatlıcher Leitung un eENISpranNgenN nıcht kırch-
licher Inıtiatıve, 1aber der päpstliche Missionsauftrag die Monarchen, der
oleıch als legitimer Rechtstitel für die Besitznahme der überseeischen Welt be-
trachtet wurde, bedingt elne bedeutsame Miıtwirkung der Kırche dier Gestal-
Lung des amerikanischen Lebens der europäischen Herrschaft. Der StAar-
ere Partner blieb dabe] dıe polıtische Gewalt. Die Kirche geriet 1in eine welt-
gehende Abhängigkeit VO: Staat.“ Die spanischen Monarchen beanspruchten
das Patronatsrecht 1n den neuerworbenen Gebieten mıt dem 1nwe1ls auf ihre
Verdienste während der Krıege miı1ıt den Ungläubigen un aut die Ausbreitung
des christlichen Glaubens. Mıt Berufung auf die mittelalterliche Idee VO UT
bıs christianus“ un VO der päapstlichen Universalherrschaft versuchten die SPa-
nıschen KronjJuristen, die Besitzansprüche auf die eroberten Gebiete und ıhre
Bevölkerung Juristisch begründen un rechtfertigen, wodurch innerhalb
der spanıschen Spätscholastık heftige theologische Kontroversen ausgelöst WUur-

den 1Ne Reihe VO päpstlichen Verlautbarungen Ende des 15 und Be-
sinn des 16 Jahrhunderts begünstigten die Ausbildung des Patronatswesens 1n
den Ländern der Neuen Welt:;: S1:E galten als Legıitimatıon der kolonialen Besitz-
verhältnisse.

egen ständıger Kompetenzüberschreitung der spanıschen Krone kam CS

Konflikten m1t der kirchlichen Autorität. Deshalb sahen sıch die spanıschen KO-
nıge genötigt, ıhr Eingreifen 1n welte Bereiche des kirchlichen Lebens juristisch

legitimıeren. ber das Patronatsrecht entwickelten Theologen un: Juristen
die Theorie VO königlichen Vıkarıat, dıe staatskirchliche Bestrebungen begün-
stigte und 1M <elben Jahrhundert durch die Lehre VO Gottesgnadentum C1i-

weiıtert un vertieft wurde. Dıiese Auffassung besagte, da{fß (zott die spanischen
Könıige beauftragt habe, „die Länder der Neuen Welt erobern un: ıhre Eın-
wohner ZU Christentum bekehren“ Als die Papste ach dem Konzil VO!  -

Trient sıch verstärkt der Ausbreitung des Evangeliums den Nichtchristen
zuwandten, stießen s1€e auf die ınzwischen ZAT: Tradıtion gewordenen Oompe-
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tenzansprüche 1m spanisch-portugiesischen Herrschaftsbereich. Denn der Miıs-
sionsauftrag WAar festgefügter Bestandte:il der Kolonialpolitik CW OFr-
den Im Bereich der eigentlichen mıssionarıschen Tätıgkeıit den Eingebo-

spielte sıch jedoch eın Proze{(ß ab, der auf gegenwärtıige Verhältnisse hin-
7ı welsen scheint: „Eıinerseıits befand sıch die Kirche 1n einem Abhängigkeits-
verhältniıs AA Stadt. der diıe Arbeit der Miıssıionare einem Instrument der
Kolonisation degradierte, ZU: anderen hatte die energische Kritik der Miss10-

bestimmten Formen der Kolonialpolitik eıner ernsthaften Diskus-
S10N die Kolonialethik geführt. In ıhrem Mittelpunkt stand die Frage der
Gewaltanwendung, Ausbeutung un Unterdrückung der Eingeborenen.“

Am Ende der Kolonialzeit stellte sıch der Katholizismus 1n Lateinamerika
als eine raft dar, deren Stirke zugleich iıhre Schwäche WAarT: „Aufgrund der
weitgehenden Identität VO  3 Kırche un Staat geriet die Kiıirche 1n Abhängigkeit
dies Staates. Andererseits unterstutzte der Staat die Katholisierung Lateiname-
rikas und garantıerte dem Katholizismus die priviılegierte Stellung als Staats-
relig10n. UÜberdies verhinderte die staatliche Inquisıtion während der Kolonial-
Zzelit weıtgehend den Einflufßß der Reformation und der ausländischen Ideen, die
dem katholischen Glauben abträglich SCWESCH waren. 1a die koloniale Kirche
eıne A4U'S mehreren Gründen iımportierte Staatskirche blıeb, bedeutete beispiels-
WEe1SE die Katholisierung Lateinamerikas nıcht zugleich dıe Entwicklung un
Förderung einer eigenen Religiosität. Zudem verweıgerte INa den Eingebore-
NCN MIt dem 1Inweıls auf ıhre angeblich geringere Intelligenz und ıhr Unver-
mogen, den Zölibat einzuhalten, den Zugang kirchlichen AÄmtern. Aufgrund
e1nes portugıiesischen Gesetzes soHlte der Klerus 1n Brasılien eıne weiße, L14SSCH-

reine Aristokratie bleiben. Die Eıgenart dieses kolonialen Katholizismus 1efß
die lateinamerikanische Kırche bıs 1n die Gegenwart eine VO Ausland abhän-
ZIee Institution se1n, die jeder EIT Priestermangel leiden hatte. Dıi1e
offizielle Kırche als Kırche der Herrschenden, namlich als Kırche der Eroberer,
der spanıschen un portugiesischen Kolonisten sSOWl1e der kreolischen Aristokra-
t1e, kontrastierte MIt dem Volkskatholizismus der Eingeborenen.“

Befreiung un: Unabhängigkeit (1
In den Unabhängigkeitskämpfen WAar diie Rolle der Kirche ambıivalent.

„Entscheidend ist, da{f relig1öse Gründe nıcht den hauptsächlichen Ursachen
für die lateinamerikanıschen Revolutionen gehören. Beide kriegführenden Par-
teren trugen Heiligensymbole 1n iıhrem Banner. Obwohl sıch die Libertadores
ıdeologisch auf den Liberalismus stutzten, lreßen sS1Ee die Truppen dien Rosen-
kranz beten Die Revolutionäre wandten sıch nıcht die katholische
Religion, kämpften aber den Klerikalismus. Dieser Kampf WAar macht-
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politisch begründet. Die Lia1son der Kırche mi1t dem spanischen Kolonialsystem
machte sIe 7A6 Partei, die ebenso kämpfen WAar W1@e Spanıen.
Ihre Beteiligung den Aufgaben der Kolonialregierung 1n Verwaltung, Erzıie-
hung, Gesundheitswesen, der Kontrolle der Finwanderer us  z hatte iıhr
einer privilegierten Machtposıition verholfen, die sich 1N etlichen Sonderrechten
un einem immensen Reichtum ausdrückte. Der kirchliche Reichtum Wr durch
die Verleihung VO  e} Landbesitz un Encomiendas durch die Krone entstanden
w ıe durch Steuerfreiheit des kirchlichen Kapıtals, d  \  € Abgabe des Zehnten,
durch Spenden und Erbschaften SOW1e durch Zinsen AaUus kirchlichen Krediten.
Das bildete die Grundlage für die kirchliche Vorherrschaft 1mM politischen und
wirtschaftlichen Bereich. Gegen diese Macht der Kırche richtete sıch der Antikleri-
kalısmus. Die Kirchenverfolgungen des 19 Jahrhunderts sind Aaus dem Macht-
kampf 7zwischen den antıklerikalen Liberalen und den konservatıven ro{fßs-
grundbesitzern und Klerikern begreifen. Wiährend der hohe Klerus 1ın eıner
Interessengemeinschaft 188088 diem Großgrundbesitz zunächst auf der Seite 5Spa-
nıeNSs kämpfte un annn einen e1] der konservatıven Oligarchie bildete, stand
der nıedere Klerus me1list auf se1ten der Revolution. Er teilte das materielle
FElend der einheimischen Bevölkerung un verband mM ıt der Unabhängigkeit
so7zialrevolutionäre Ziele Wegen Se1Nes Eintretens tür die Unabhängigkeit
wurde VON der eiıgenen Hierarchre verfolgt und verurteilt Miıt der Her-
ausbildung der Machtpositionen nach der Konstiturerung der Staaten
zeigte S1'  9 da{ß diese soz1alrevolutionären Kriäfte nıcht 7A0 Erfolg kommen
konnten. Eın genereller s<o71aler Wandel Jag nıcht 1n den Interessen der lıbera-
len Oligarchien, auch WEeNN dıe VO ıhnen verkündeten demokratischen Ideen
darauf schließen leßen.“

In den Verfassungen der Staaten wurde fast überall der Katholizis-
1INUS als Staatsreligion beibehalten. Nach dien Verfassungen bestand eine Unıi0on
VO  ; Staat un Kırche 1n Argentinıen, Bolivien, Kolumbien, Costa Rica Domıiu-
nıkanısche Republik, Salvador, Haiti, araguay, DPeru un Venezuela. Die
Trennung VO Staat un Kıirche wurdl durchgesetzt 1n Brasilien, Chile, Cuba,
Ecuador, Guatemala, Honduras, Mexiko, Nıcaragua, Panama un Uruguay.
„Es kann für das Lateinamerika dieser eit keine einheitliche Kirchenpolitik
mehr festgestellt werden. Sı'e difterjerte VO Land Land un VO Regierung

Regierung. 0  0

Als Folge der Unabhängigkeitsbewegung mu{ festgehalten werden, dafß dıe
Eliten dem Katholizismus weıthin verlorengingen. Ihr Bekenntnis AB katholi-
schen Religion ENTISPran nıcht persönlicher relig1öser Überzeugung, sondern
eher dem nationalen Selbstverständnis, tür das Religion un Kirche eın wichti-
SCS Ordnungselement der FEinheitlichkeit darstellten. „Dafß der Katholizısmus
als die ma{fßgebliche Religion Late'namerikas fortlebte, 1St AUS der politischen,
wirtschaftlichen un kulturellen Marginalisierung der Massen verstehen.
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Der geringe Einflufß eıner von Europa abhängigen Kultur der Oberschicht TUg
nıcht AD BE Bildung eiıner eigenständıgen lateinamerikanischen Kultur be] un:
hatte auch keinen Einflu(ßß auf die theologische Entwicklung der Kıiırche Die
Massen blieben das, W 4as S$1e S$1e blieben einem synkretistischen Volks-
katholr:zısmus verhaftet. Seine Weltfeindlichkeit, Se1IN Rıtualismus un se1ne
Emotionalıtät die relıg1öse Sphäre VO den so71Aalen Problemen un
fungierten als emotionale Entlastung tür das Flend des Alltags. 37 Das teh-
lende selbstkritische Bewufttsein einer Krise entsprach dem ungebrochenen
Glauben der Kırche, Ausdruck der Jateinamerikanıschen Kultur und der Werte
des Volkes se1in. Man pflegte e1InNn Bıld der Kirche, das ımmer wenıger der
wirklichen Situation des Kontinents entsprach.

uch das Plenarkonzi] Lateinamerikas, das 1899 unter Leo I11 1n
Rom stattfand, äanderte daran wen1g. Dennoch bezeichnet INa  2} MIt EW 1SSEM
Recht dieses Plenarkonzil als „Zweıte Gründung“ der Kirche 1n Lateinamerika,
weil] dadurch eın Proze{(ß der Konsolidierung un der institutionellen Struktu-
rierung der Kırche während der erstien Hilfte des Jahrhunderts eingeleitet
wurde, der iınsbesondere ZAUET: Biıldung nationaler Bischofskonferenzen führte.
Auf Anregung Roms tfand 1m Jahr 1955 dann die Generalversammlung
der lateinamerikanischen Bischöfie 1ın Rıo de Janerro S:  9 S1e beschäftigte sıch
vornehmlıich MIt innerkirchlichen Problemen un.d beschlofß die Gründung des
ständigen lateinamerikanıschen Bischofsrats CELAM); der 1im November 1956
Z ersten Mal 11 Bogota ZUSamMeNtTr. Damıt die organısatorischen
Strukturen geschaften, innerhalb deren eın Bewufßtsein der kırchlichen
Finheit Lateinamerikas wachsen konnte.

Krise Uun:! Hoffnung (ab 1959

Im Jahr 1959 ereignete sıch 1n uba die soz1alistische Revolution Lgı
teinamerikas. Miıt iıhr begann e1ne EUEC Phase lateinamerikanıiıscher Geschichte
un Kırchengeschichte. Dıie Kirche EFAHE 1in e1nen Proze{(ß e1in, der Kırise un
Getfahr einerseits, Wiedergeburt un Hoffnung andererseits bedeutete und .bis
heute noch nıcht abgeschlossen 1St. Die konservativ-traditionelle ‚Kırche der
Neuen Christenheit“ un die offene, auf die Befreiung des Menschen ausgerich-
tetfe „Kirche dies Volkes“ gerieten 1n Spannung un Konflıkt; der „Sozialkatho-
lızismus“ als dritte grofße Strömung 1n der ersten Hilfte dies Jahrhunderts
verlor Bedeutung. e Weltkirche wurde davon noch wen1g berührt, denn das
Zweite Vatıkanische Konzıil Wr eine Sache der Europaer, un die SOZENANNLE
„Dritte Welt“ entwickelte 11UT langsam ıhre eıgenen Konturen. Wiährend des
Zweıten Vatikanischen Konzils nıcht zuletzt auf Grund der oftensichtlichen
Neuorientierung der Weltkirche ZU Dıalog MmMIt der Welt und auf rund der
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Stärkung der bischöflichen Kollegialität entstand die Idee einer 7zweıiten (362
neralversammlung der lateinamerikanıschen Bıschöfe, die ın der Konferenz des

1mM Jahr 1966 Mar de]l Plata un 1n der Enzyklika Pauls VI „Uber
den Fortschritt der Völker“ ıhre entscheidenden Schritte der Vorbereitung tand

Die 7 weıte Generalversammlung der lateinamerikanıschen Bischöfe
(Medellin

Die theologischen un: pastoralen Orıentierungen des 7 weıten Vatikanischen
Konzils traten elinen großen el der Iateinamerikanischen Kirchie völlig NEeT-

Drel Jahre spater, 1 Herbst 19768, wurden s1€e durch die Konferenz VON

Medellin 1n den lateinamerikanıschen Subkontinent aufgenommen. Zum ersten

Mal 1n iıhrer Geschichte erlangte diıe Kıiırche 1n Lateinamerika 1 Zuge un 1n der
Folge dieser Konfterenz das gemeınsame Bewufstsein einer okalen lateinamer1-
kanıschen Kirche Gleichzeitig erkannte Man, daß die Pastora]l der Kirche nıcht
wirksam seın annn ohne Bezug den sozialen, ökonomischen un politischen
Verhältnissen der Gegenwart. Zum ersten Mal wurde offiziell VO eiıner Pastoral
für die Entwicklung, für die Integration, für die Befreiung des Menschen SCSPTO-
chen Der Begriff der Befreiung wurde Z Schlüsselbegrift der Kaoanfterenz VO  «

Medellin. Befreiung wurde ausdrücklic| allıs integrale Befreiung verstanden, die
ıcht 11UTLT die Befreiung dies Menschen VO  e} der Sünde, sondern VOoNn jeder Art VO  .

Knechtschaft, VO  e Elend und Unterdrückung bedeutet. Damıt konnite der Ent-
wicklungsprozef$ als Proze{fß der Befreiung definiert un!' theologisch begründet
werden. Indem die lateinamerıkanische Kirche ihren Beıitrag für den Proze(ß der
Befreiung formulierte, oftenbarte s1e e1INn Selbstverständnıs einer dienenden
und Kirche, die iıhre prophetische Sendung 1mM Hinblick auf den histor1i-
schen Moment entdeckte: Als Übersetzung des Evangeliums für die Befreiung
des Menschen, als prophetische Kritik allem, W AS elner integralen Entwick-
lung entgegensteht, un Ails interesselosen Dienst dem, W AsSs dem menschlichen
Fortschritt dient.

Die entscheidende Wende 1mM Selbstbewuflßtsein nıd 1mM Handeln der Kirche
fand ıhren ersten Ausdruck LN einer harten un wirklichkeitsnahen Siıtuations-
analyse, für die siıch 1n den Dokumenten der Konferenz schliefßlich der Schlüssel-
begrift der ınstıitutionalıisierten Gewaltanwendung durchsetzte. Miıt diesem
Begrift wurde gleichzeitig der W ille ZUrFr Veränderung umschrieben: S 1St nıcht

übersehen, da{fß sıch Lateinamerika weıthın 1n einer Siıtuation der Ungerech-
tigkeit befindet, die INan institutionalisıerte Gewalt nNneNNEeEN kann, wei] die
vegenwärtigen Strukturen fundamentale Rechte verletzen. s 1St eıine Sıtuatıon,
die vollständige, kühne, dringende und tiefgreifende erneuernde Um{iformungen
ftordert“ (Dokument Frieden, Nr 10)
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Dıie Bedeutung der Dokumente VO  3 Medellin 1St nıcht sehr in ihrer Orıgıina-
lıtät sehen; den eigentlichen Wert zewınnen S1€e durch ıhre die Christen
gerichtete Aufforderung ZU britischen Engagement un durch die Verurteilung
eınes globalen Systems, das Ungerechtigkeit hervorbringt un Unterentwicklung
verfestigt. Die 1mM Vergleich ZUr traditionellen enk- und Ausdrucksweise der
lateinamerikanischen Kirche ungewöhnlich wirklichkeitsbezogene und kritische
Sprache legt Zeugn1s VO! Selbstverständnis einer Kirche ab, die sıch darum
bemüht, die Wirklichkeit 1N ıhrer ZaNzZCN Tragweıte erkennen und VE

suchen, ıhre eigene Rolle in dieser Wirklichkeit HC definieren.
Vielleicht ware die lateinamerikanische Kiırche iın ihrer Aufgabe, Entwick-

Jungsmotor VO wenıger menschlichen menschlicheren Lebensbedingungen
se1N, nıcht schnell ZzuUur 'Tat geschrıtten, hätten nıcht die soz1alen Spannungen
und das vorrevolutionäre Bewufßtsein breiter Bevölkerungsgruppen S1.£ 1n eine
explosive Siıtuation S  9 der sS1'e zerbrechen drohte. Durch den Proze{(ß
der sozialen Mobilisierung 1STt das traditionelle kırchliche System relig1öser ber-
mittlung un Kontrolle entscheidend in Frage gestellt worden. So WAar 65 für die
Kırche ex1istentjel] und pastoral notwendig, iıhre eigenen tradıtionellen Grenzen

überschreıiten, sıch den Herausforderungen es Entwicklungsprozesses
stellen und auf diese Weise ZUE lebendigen Hoffnung für das olk un ınsbeson-
ere für die Armen un Unterdrückten werden.

Die luft zwıschen lateinamerikanischer Wirklichkeit un lateiınamerikani-
scher Kırche Wr damıit 1n fundamentaler Weıse überwunden: Lateimamer1ika
selbst wurde als „theologischer un pastoraler (IDPEs wiederentdeckt. Nur in der
Geschichte des Subkontinents und 1n der Deutung der Zeichen dieser Geschichte
würde CS möglich se1n, Gott finden un begegnen; Evangelisierung müßte
bedeuten, die Frohbotschaft des Evangeliums Zzur konkreten geschichtlichen Rea-
liıtät werden lassen. Vom Glauben her, der die gegenwärtige eIit 1m Licht
des Evangeliums deuten versucht, un VO  S der entsprechenden Praxıs her
entstand eıne CUu«e Sıchtt Lateinamerikas und der Rolle der Kirchie iınnerhalb
dieser Wırklichkeit. Aus der Erinnerung Jesu Solidarität MmMIt demolk erwuchs
die menschlich-christliche Anteılnahme der Kırche den Bedürfnissen un
der Unterdrückung des Volkes. Der Eınsatz ür die Armen bedeutete Kritik
den gegebenen Verhältnissen, der institutionalisıerten Gewaltanwendung,
der entfremdenden Modernisierung, der Entwicklung 1n Abhängigkeit als
Elemente, die weder Freiheit och Gerechtigkeit un Frieden bedeuten können.

Die theologische Qualifizierung dieser Sıtuation alıs „Sıtuation der Sünde“
führte dem fundamentalen Vorschlag, das Volk aufzurufen, se iIlr Schicksal
selbst in die Hand nehmen: „Alle Kräfte des Volkes stutzen un.: kräfti-
SCH, selne eigenen Basısorganısationen schaften un entwickeln“ (Do-
kument Gerechtigkeit, Nr 27 So entstanden Aaus der Konfterenz VO Medellin
die Kıirche des Volkes un alıs ıhr Kern die kirchlichen Basısgemeinden. Fur
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diese Kırche 1St Jesus die Quelle der Inspiration un: die FEucharistie das Zentrum
ihrer Spiritualıtät. Freilich WAar Medellın zugleich auch der Anfang einer
Krise der lateinamerikanischen Kırche. Schon 1n den Dokumenten der Konferenz
spiegeln sıch dıe unterschiedlichen Auffassungen der Bischöfe, Priester un Laien:
erst recht 1efß die der Konferenz falgende Praxıs erkennen, dafß die Konflikte
der lateinamerikanischen Gesellschaft das Innere der Kırche erreicht un das
Ausma{( nahezu unüberbrückbarer Unterschiede 1m pastoral-theologischen und
soz1io0-politischen Denken und Handeln aNgZENOMME: haben

Von Medellin ach Puebla (1968—-1978)

In den vergangs lChCh zehn Jahren haben sıch Lateinamerika un: die Kırche
Lateinamerikas verändert. Die Verflechtung VO  e2) Kırche un!' A NMeIts, eıne
der fundamentalen Konsequenzen des Selbst- und Sendungsbewußßstseins
der Kirche nach Medellın, 1STt die tiefste Wurzel tür die AauS$ dem Wandlungspro-
.8 arwachsenden Herausforderungen, denen sıch die lateinameriıkanısche Kır-
che ach den zahlreichen Reaktionen nationaler Bischofskonftferenzen 1n
Puebla als Gesamtkirche stellen hatte. Diese Verbundenheıt, die wechselseitig

verstehen LSt, charakterısiert die theologisch-pastorale Reflexionsgruppe des
mMI1t den Worten: „Lateinamerika kannn sıch ohne Kıirche nıcht verste-

hen Je mehr Klarheit die Kiırche über Lateinamerika hat, desto mehr Klarheit
hat S1E auch über sıch selbst.“ Die IAl Vitalität der Kirche un ıhr wachsendes
lateinamerikanısches, historisches un: kulturelles Selbstverständiunıs machen CS

tast unmöglıch, 7zwıischen Herausforderungen iınnerkirchlicher un außerkirch-
lıcher Art unterscheiden.

Okonomische Entwicklung
In Lateinamerika leben heute ber 300 Millionen Menschen 1n eıner soz1alen

un ökonomischen Umwelt, die nıcht 1n der Lage ISE, die elementarsten Grund-
bedürfnisse der Mehrheit befriedigen. S1e leiden Hunger, Elend, Krank-
heıt, Arbeitslosigkeıit, Diktatur un Gewalt. Wenn Kırche den Anspruch erhebt,
„Expertin für Menschlichkeit“ se1n, MUu sS1e sıch dem Phänomen „Unter-
entwicklung“ m1t selinen viıelen Gesichtern stellen und MIt den Ursachen kritisch
auseinandersetzen. Denn hınter den 5ymptomen w1e Wirtschaftswachstum, Pro-
Kopf-Einkommen, Bevölkerungszunahme, Ernährung un Schulbildung, dıe
NUr csehr unzureichend und AaHONY IN 1n Statistiken 7A56 Ausdruck kommen, stehen
Menschen, die 1n eiıner Siıtuation der Ungerechtigkeit leben, die der menschlichen
Würde Uun: Freriheit eNtTgEZCNZESCTZL Ist, da{( 1E als unmenschlich bezeichnet
werden mu

Die Wachstumsraten der lateinamerikanıschen Bevölkerung gehören Zu den
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höchsten der Welt die Bevölkerung wırd Ende dieses Jahrhunderts auf 630
Millionen angeStIEgenN SC1IN Junge Menschen machen den yrößten e1] Aus 419/9

15 Jahren 559/9 zwıschen 15 un 65 Jahren un 49/9 ber 65 Lebensjahren
Früher wohnte die Bevölkerung größtenteıls ländlichen Gebieten heute ebt
SLC Stiädten Jahr 1950 lebten 259/9 der Bevölkerung Stidten VO mehr

Is 01010 Einwohnern Jahr 1965 lebte bereits fast die Hilfte der gesamteEN
Bevölkerung, etw2ı2 150 Millionen Menschen, städtischen Zentren Der Bedarf

infrastruktureller Ausrüstung hat sıch durch diesen Prozefß der Urbanisierung
erheblich verschärft Energıe W asser Kanalisation Wohnungen Schulen Kran-
kenhäuser un Straßen fehlen dringlicher un augenfälliger enn JE In den
yröfsten und vielen orößeren Stidten hat dieser Proze( alarmierende Aus-
maße aAMg CNOTMMNIMN Noch z1bt CS keine Anzeichen dafür, da die großen Wan-
derungsbewegungen VO Land die Stidte nachlassen würden

ASt alle lateiınamerıkanıschen Länder verzeichneten während der etfzten zehn
Jahre Quantıtatıiver Sıcht eiINEN wiıirtschaftlichen Fortschritt och wurde
des ylobalen Wachstums keine yleichmäfßsigere Einkommensverteilung erreicht
der Nachdruck Jag auf der Erhöhung der Produktion untfer Vernachlässigung

entsprechenden Verteilung SO hat sıch die luft zwıschen Armen Uun: KRe1-
chen verschärft Diese Situation stellt C1INC wiıirkliche un möglıche Bedrohung
dar für die so7z1ale Stabilität un scha ff} untragbare Spannungen der zroßen
Masse der Bevölkerung An demn Bevölkerungsgruppen MT ZzeENNZSTEM Einkom-
881581 1ST der wirtschaftliche Fortschritt vorübergegangen Verschiedene Studien
internationaler Urganısationen geben da{fß die 209/9 der Ärmsten der Bevöl-
kerung U 49/9 des Volkseinkommens beziehen Dıiese Situation lenkt den
Blick besonderer W e1ise auf das Problem der Armut Die EeXtIreme
Armut konzentriert sıch auf die städtischen un ländlichen Margıinalgruppen

auf die Eingeborenen Bevölkerung des Subkontinents Die Angaben ber
Kindersterblichkeit über Krankheiten und ber fehlende Dienstleistungen
zeichnen das Bild tragıschen Situation Dıiese Menschen sind Zirkel] der
Armut eingeschlossen, den SY1lC 11UiT schwer verlassen können. In dieser
Armut, die W EeIit entfernt ]1ST VO  e der Befriedigung elementarer Grundbedürf-
1155SC, leben tasıt 100 Millionen Christen 1ı Lateinamerika.

Das zogenNWartıge 5System WTr nıcht ı der LAZE; die soz1alen Ungleich-
heiten anzugehen Arbeıitslosigkeit un Unterbeschäftigung, 5 Unter-
ernährung un unger die Probleme der Wohnverhältnisse, der Gesund-
heit und der Bıldung Diese Ungerechtigkeiten siınd struktureller Art S 1C sınd
Ergebnis der Entwicklungsmodelle un: Entwicklungsstrategien der (Gesetze un:
Institutionen, der Aufrüstung un der Korruptıion, der Gewohnheiten un
EFgo1smen Noch oravıerender als früheren Zeıiten stellen sıch die Probleme
der weltwirtschaftlichen Beziehungen Lateinamerikas un der polıtisch ökono-
mischen Abhängigkeıit VO Ausland Auslandsfinanzierung un) Verschuldung,
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die ımmer yewichtigere Rolle transnationaler Unternehmungen, Handelsrestrik-
tionen und Konjunkturen auf den Rohstoftmärkten.

Sozio-kultureller Wandel
Die EexXxtIreme Armut Aindet ıhre Parallele 1in der Diskriminierung VO großen

Bevölkerungsteilen 1n den bestehenden Gesellschaftssystemen. Diıe ökonomische
Desintegration wird VO  z eıner gesellschaftlichen begleitet; beide bedingen siıch
gegenselt1g, denn 6S x1bt eıne ungleiche Verteilung VO Machtverhältnissen un:
Machtbefugnissen 1mM Wirtschaftssystem un In der politisch-sozialen OUOrganı-
satıon der Gesellschaft Uun: des Staats. Die soz1ale Schichtung 1n Gestalt einer
bipolaren Formatıon, der unzureichende Wandel der Sozialstrukturen, die INan-

gelnde so7z71iale Mobilität un: dıe fehlende Kommunikation 7zwischen den Schich-
ten kommen 1n der Tatsache 72 00 Ausdruck, daß der zröfßte e1] der Bevölkerung
1n Lateinamerika den polıtischen, gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Ent-
scheidungen SOWI1e Wirtschaftswachstum 1n Entstehung un Verteilung LLUTr

unbedeutend beteiligt ISt. Die AaUus dieser „Marginalıtät“ erwachsenden soz1alen
Konflikte haben sıch 1ın den vergangelnenN zehn Jahren verschärft. Die Konflikte
7zwischen denen, die S UÜberleben kämpfen, un den wenıgen miıt hohem
Konsumstandard erhalten zunehmend klassenkämpferische Züge. Die WIrt-
schaftliche Macht konzentriert sıch ımmer mehr auf die kl]eine Zahl der Eıgen-
tumer an Produktionsmitteln und auf den Staat. Die Eigentumsstrukturen
Grund und Boden neuerdings mehr un mehr durch große Unterneh-
1881481 wachsenden Druck aut die Kleinbauern un! führen einer Proletarisie-

der Landarbeiter. Dıe marginalisierte Indio-Bevölkerung gerat zunehmend
1n nackte UÜberlebensnot und Überlebensangst. Die Landflucht verstärkt die
Subkultur städtischer Elendsgürtel mMi1t ıhren katastrophalen Folgen.

Bisher eröftfnen sıch keine befriedigenden Wege, Prozefß der Entwick-
Jung un: Modernisierung den Wertehorizont der eigenständigen lateinamerıka-
nıschen Kultur erhalten. Die kulturelle Margıinalisierung des Volkes hat
schwerwiegende Folgen für das Zusammenleben 1mM größeren Verband, für das
Selbstverständnis 1m Prozef(ß des soz10-kulturellen Wandels nd für das ]au-
bensleben. Ausgehend VO  $ der intellektuellen Elite breitet sıch eın Sikularisie-
rungsprozef$ dUud, der 1M Zug der Urbanisierung un 1m Vordringen stadtischer
un: industrieller Zivilisation SOWl1e ber die Massenmedien rasch Boden
ZEWINNtT. Der damıt verbundene Pluralismus hat einer Vielzahl VO  3 Ideologien
un: religiösen Synkretismen den Weg geebnet; Marxısmus un Atheıismus be-
schränken sich nıcht mehr auf schmale Schichten. Dem Christentum erwächst
daraus ıcht 1U eine aum erfassende Konkurrenz, sondern 1n der Ver-
mischung mMI1t „Humanısmen“ auch die Getfahr eıner Verflachung ıs hın Z
Identitätsverlust. Die Auseinandersetzung MIt dem Gedankengut der Aufklä-
LUILS steht un wurde bisher nıcht geleistet.
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Politische Entwicklung
urch die Ausbreitung der Miılıtärregime haben siıch die politischen Verhält-

nısse 1n Lateinamerika grundlegend verändert. Die Abschaftung der politischen
Beteiligung der Büurger der Regelung ıhrer eigenen Angelegenheıten Zing 1n
vielen Gewaltregimen Hand 1n Hand mı1t einer Konzeption VOoNn „Nationaler
Sıcherheit“, dıe eine Welle VO  $ Menschenrechtsverletzungen hervorgerufen hat
Dieses Phänomen iSt e1] der Spirale verschärfter Gewaltanwendung: Subver-
S10N und Gegensubvers1ion, Aufstand un Gegenaufstand, TLerrorıismus un
Entführungen, Repression un Folter. Unter dem Gewicht der zunehmenden
Gewalttätigkeit degenerierte die politische Ordnung und schwand die Hoftnung
auf eınen wirklichen polıtischen Konsens. Die Gewalt wurde Z entscheidenden
politischen Instrument, der Abgrund 7zwıschen „Revolutionären“ un! „Reaktıo-
naren“ wurde ımmer tiefer un fand ıhren politisch-konzeptionellen Ausdruck
1M „totalen Krieg" und der Vernichtung des Feindes 1M Innern. war z1bt esS

se1it 1977 ZEW1SSE Anzeichen einer polıtischen Wende un zunehmende politische
Unruhe der Basıs, doch werden Diktatur un Milıtarısmus, oft SCHNUS auch 1n
der Orm e1nNes imperlalıstischen Nationaliısmus, das politische Bıld Lateinamer1-
kas auch 1n absehbarer Zeıit och gestalten. Denn längst hat das, W 4S für die
Militärdiktaturen 1ın Chile, Argentinıien, Brasılien, Uruguay, Bolivien Un DPeru
gilt, auch für die Personaldiktaturen W1e Paraguay un Haıtı SOWI1e für die
meısten zentralamerikanıiıschen Länder Geltung.

Fuür die Kırche ührten die NeUECN politischen Verhältnisse se1it einıgen Jahren
wachsenden Spannungen un Konflikten mMI1t dem StAdt: der 6d2.5 kirchliche

Engagement 1im gesellschaftlichen Bereich systematıisch bekämpfen begann;
1n vielen Ländern begann eıne eigenartıge Kirchenverfolgung bzw. Christenver-
folgung beträchtlichen Ausmaßes. Im Namen der Ideologie der „Nationalen
Siıcherheit“ entwickelten sıch die Militärregıme einem faschistischen Staats-
absolutismus un absoluten Nationalismus. Wo Militärs die Macht übernehmen,
1St das Prinzıp der „Nationalen (inneren un außeren) Siıcherheit“ 1n den
Vordergrund Die geschichtliche un gesellschaftliche Aktualisıierung
des christlichen Glaubens 1n Lateinamerika widersprach jedoch diesem Konzept
und stellte die Miılıtärregime 1n rage, die sıch der Ausrichtung der Kırche für
die Sıcherung un Durchsetzung der Menschenrechte und die besondere Sorge
für die unterdrückten Mehrheiten entgegenstellten. Dıe Reaktion der Miılitär-
regıme bestand darın, die Institution Kirche weiterhin sıchern, jedoch ıhre
Sendung 1n zunehmendem Ma{ß anzugreıifen un: verfolgen. Dabe] richtete sich
die Aktivität der Milıtärregime vornehmlıch Priester un La1en 1n soz1al-
retormerischen Gruppierungen und Organısationen, vereinzelt auch Bı-
schöfe SOWI1e jene, die Adressaten des soz1alen ngagements der Kırche sind
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Kiırchliches Sendungsverständnis
‚e1It Medellin entwickelte die Kirche 1n Lateinamerika zunehmend e1n diffe-

rtenzilertes Geschichtsverständnis, eine kulturelle Sensibilität und teste Vor-
stellungen lateiınamerikanıscher Eigenständigkeıit. Daraus erwuchs eın
Selbst- un Sendungsbewußtsein, das die Pastoral grundlegend pragte, zugleich
jedoch Spannungen un Konflikte innerhalb der Kirche entstehen 1eß

Das entschiedene Sendungsverständnis für die Menschen 1ın der konkreten
Realıtät Lateinamerikas tand se1ne Verwirklıchung 1n der Vielschichtigkeit der
evangelisierenden Tätigkeıt, insbesondere 1n der Verflechtung VO VAan-
gelisıierung un FEınsatz für dıie Gerechtigkeıt. Diese Orıentierung der Pastoral
tolete den Dokumenten VO  , Medellin un: dem A postolischen Schreiben
Pauls V1 über die Evangelisierung 1n der Welt VO  3 heute („Evangelıi 11U11-

Handıe, das mıt diesem Verständnis VO  } Evangelisierung verbundene
sOz10polıtische ngagement bewirkte theoretisch Ww1e praktisch unterschiedliche
Positionen und Aktıvıtäten, die 1mM Fall extrem-progressiver und reaktionär-
tradıitioneller Integralismen ZUur Polarisierung 1ın der Kıirche un teilweise auch
ZUTTL Irennung 7zwıschen christlichen Avantgarden eiınerseıts un Hierarchie b7zw
Oolk andererselits ührten. Die als „Pastoral popular“ bezeichnete vorrangıge
Ausrichtung auf die Armen, besonders 1n ländlichen Gebieten, un: auf die Indio-
Bevölkerung 1e1 1 Lauf der etrfzten Jahre we1l pastorale Grundströmungen
mMI1t unterschiedlichem Kirchenverständnis entstehen, die hinsichtlich der tO-
ralen Struktur und Akzente, hinsichtlich des Verständnisses priesterlicher und
kirchlicher Dıiıenste, hinsıichtlich der vornehmlichen Adressaten und der Inter-
pretatiıon der Kırche als Institution erhebliche Unterschiede aufweisen. Wwel
Phänomene der Pastoral erwelsen sıch als immer bedeutsamer: die Wıe-
derentdeckung der Volksreligiosität un das Anwachsen christlicher Basıs-
gemeinden.

Theologische Strömungen
I)as eu«c Selbst- un Sendungsbewußßtsein der lateinamerikaniıschen Kıiırche

LSt undenkbar ohne die SOZENANNLTLE „Iheologie der Befreiung“. Sıe stellt den
Versuch dar, das Ganze des christlichen Glaubens Neu durchdenken VO der
Erfahrung der Unfreiheıit, Ungerechtigkeıit, Unterdrückung un Abhängigkeit
her, 1n eiıner 1Neu Weıse des Verhältnisses VO  ; Theorie un Praxıs. Die theolo-
yısche Reflexion wırd durch Z7wel Perspektiven charakterisiert: VO! Glauben der
Kirchie un VO pastoralen Horizont, der praxısorientiert 1STt Dıie Notwendig-
keit,(Wege der Pastoral finden, pragte die theologische Reflex1on als eıne
Art VO Praxeologie, die ıhren Ansatz 1n der Sıtuation nd 1 historischen
Prozefß der lateinamerikanischen Entwicklung hat Die geschichtlich-gesellschaft-
liche Wirklichkeit 1n ıhren verschiedenen Aspekten, die relig1öse Lebendigkeıt
des Volkes und die kirchliche Praxıs wurden der „theologisch-hermeneutische
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Ort- dıe Botschaft des Evangelıums ıhre erlösende un befreiende Bedeutung
für die konkrete Gegenwart offtenbart. Im allgemeinen Kontext des historisch-
kulturellen Prozesses, 1n den die Kırche l Lateinamerika eingefügt IS un 1ın
Berücksichtigung der ENSCN Verflechtung zwıschen Evangelisterung un Förde-
rung der Gerechtigkeıit, der Entwicklung und der Befreiung spielen die „Armen“
für das theologische Denken un Handeln eine zentrale Rolle

Seit einıgen Jahren mu{ß VO  e} „ T’heologien der Befreiung“ vesprochen werden;:
das Biıld der theologischen Reflex10n hat sıch stark differenziert. Da zibt CS Wn
terschiede 1n der Sıtuation der Regionen un: der Länder SOWI1e 1n der Praxıs des
ngagements VO Christen: Unterschiede 1n der Analyse der Praxıs MIt sehr
verschiedenen Graden der Marxısmusrezeption; Unterschiede 1n der Auffassung
über das theoretisch-analytische Instrumentarıum der Dependenztheorie: Unter-
schiede 1n der Reflexion der Praxis. 1n der Auswahl des bevorzugten Pols
kirchlichen Lebens, der für die Reflexion ANZECENOMME: wırd; Unterschiede 1n der
polıtischen Option un 1n der Frage der Gewaltanwendung.

So Aßt sıch eıne Strömung der Befreiungstheologie teststellen, die sıch
CNS die Konterenz VO Medellin anlehnt, VO  e} der pastoralen Praxıs her denkt
und für die Praxıs bestimmt IsSt. DDer Akzent lıegt auf dem biblischen und inte-
oralen Charakter der Befreiungsbotschaft des Evangeliums. 1N€e zweıte Strö-
INUINS betrachtet OTr allem die hıstorische Praxıs 1m Licht des Evangeliums und
reflektiert theologisch VON der politischen Praxıs her Die Aufmerksamkeit wırd
auf die politische Befreiungspraxis MIt politisierten christlichen Gruppen 4Ca
lenkt;: das Glaubensverständnis ST zutiefst praktisch. Eınıge Vertreter dieser
Strömung benützen Kategorien marxıstischer Gesellschaftsanalyse, andere ber-
nehmen auch Theorien un Methoden des Marxısmus mehr oder wen1ger
kritiklos. Diese Strömung wırd 1mM wesentlichen VO den Gruppen der
„Christen für den Sozialismus“. i1ne dritte Strömung 1Sst auf das kulturelle
Ethos des Volkes ausgerichtet un könnte als „Volkspastoral“ beschrieben WEI-
den Schlüsselbegriffe dieser Strömung sind die Befreiung 1 ganzheitlichen Sınn
und die Volksreligiosität. iıne zuerte Strömung konzentriert sich auf die T.hes
matık der Menschenrechte un: 1n diesem Zusammenhang auf die prophetische
Un pastorale Praxıs: sIe wırd zumeıst mi1t der Bezeichnung „ T’heologie der
Gefangenschaft“ umschrieben.

Die dritte Generalversammlung der lateinamerikanıschen Bischöfe (Puebla
In bisher für kirchliche Ereigni1sse 1n Lateinamerika unbekannter Intensıität,

Breıte un Oftentlichkeit wurde die Konterenz VO Puebla vorbereitet, nachdem
S1e Ende 1976 angekündigt UuNn/« D Dezember 1977 VO  - apst Paul VI
offiziell einberutfen worden WAar. In 7We]1 Phasen befafßten sıch die Bischöfe 1n
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Je 1er Regionalkonferenzen MIt den Vorschlägen un Beiträgen Aaus der
ten lateinamerikanischen Kırche 7A8 T'hema der Konferenz: „Die Evangelisie-
runs 1n der Gegenwart un Zukunft Lateinamerikas“. Aus der Fülle des einge-
aNsSCHCH un: diskutierten Materials erstellte die Koordinationskommission des

7We]l wichtige un umfangreiche Dokumente, dıie das lebhafte Echo der
Bewußtseinsbildung innerhalb der lateinamerikanıschen Kırche un die oftene
Auseinandersetzung die Positi:on der Kırche angesichts der gesellschaftlichen
und politischen Entwicklung, der Formen der Pastoral un der befreiungs-
theologischen Tendenzen widerspiegeln.

Das Vorbereitungsdokument „Documento de consulta“ (Beratungs-
dokument) erfuhr eiıne heftige un zwiespältige Reaktion voller Skepsis und
Hoffnung. Vielen Bischöfen, Priestern un Laien schien die Beschreibung der
lateinamerikanıschen Wirklichkeit distanzıert un ohne pastorales Engage-
mMentT; die 1n Medellin getroffene Option für die Armen un Unterdrückten
schıen verdrängt VO eıner eher akademischen, ungeschichtlichen un dogmatı-
schen Theologie. Provokatıion, Prophetie un Praxisbezug 1im Vergleich

Medellin 1Ur an wenıgen Stellen des Dokuments ersichtlich: die Sprechweise
erweckte den Findruck der Angstlichkeit, Sorge un Abwehr. Das 7wwyeıte Vor-
bereitungsdokument „Documento de trabajo“ (Arbeitsdokument) setztfe

merklich andere Akzente: Betonung der Pastoral, Kohärenz mıt Medellin,
„Evangelıi nuntiandı“ als inspiratorische Quelle, Auswahl christologischer und
ekklesiologischer SOWI1e praktisch-pastoraler Fragen W1e Armut unı Marginalıi-
tat; Kultur und Evangelıisıerun Indiobevölkerung un Campes1nos, Nationale
Sicherheıit und Sendung der Kirche. Obwohl CS sıch ein „synthetisches Ar-
beitsdokument“ (Lorscheider) handelte, das die Freiheit der Konferenzteilneh-
mmer 1n Puebla bezüglich der Tagesordnung un der Themenwahl 1n keiner Weise
einschränken sollte, enthielt das Dokument wichtıige Grundzüge, die tür die
Konferenz selbst wegweisend un sıch 1ın Auswahl un Sprechweise ıcht
unwesentliıch VO ersten Vorbereitungsdokument unterschieden: Die Situations-
analyse wurde realistischer und pastoraler formuliert, die Impulse un Entwick-
lungen se1it Medellin wurden AauSsgeW OSCHCI un posıtıver beurteilt, dıe integrale
Sıcht der Pastoral un Evangelisierung kam deutlicher un eindeutiger ZU

Ausdruck.
Die Konferenz selbst, die VOom DF Januar ıs An 13 Februar 1979 stattfand,

erhielt anregende un zugleich orientierende Impulse durch die Ansprache aps
Johannes Pauls 11 VOT den versammelten Bischötfen 1n Puebla de los Angeles.
Dennoch blıeb bıs 1n die etzten Tage offen, welchem Ergebnis die ernsthaften
un engagılerten Debatten 1n den Kommuıiıssıonen un Vollversammlungen der
Konferenz führen würden. Das mehr als 2006 Seiten umfassende und einstimm1g
verabschiedete Schlußdokument WAar deswegen für viele interessierte und kun-
dige Beobachter eıne echte Überraschung. Dıie Posıition der Kirche un die Sprache
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VO  a Medellıin finden Bestärkung, Rechtfertigung un Impuls, aber zugleich
und ebenso deutlich auch eıne theologische Vertiefung un eine Reıihe VO Klar-
stellungen, dıe ach zehnjäahrıger Erfahrung kırchlicher Praxıs notwendig

Der pastoralen Sıcht der lateinamerı1ıkanischen Wirklichkeit 1St der ersie e1]
des Dokuments gew1dmet. Der Blick auf Geschichte un Gegenwart oll die
Evangelisierung 1n die Kontinuiltät der VErgaNSCHNCH fünf Jahrhunderte stellen
und zugleıich den aktuellen so7z10-kulturellen Kontext, ın dem die Kirche ıhre
Sendung verwirklicht, SOWl1e dıe pastorale Sıtuation, wile S1e sıch heute und. 1L11O1-

SCH der Evangelisierung stellt, überprüfen. Im Vordergrund steht dabe] nıcht
die Beschreibung VO Tatsachen, sondern deren Ursachen 1n ıhrer Bedeutung
für das ngagement der Kirche 7A08 Heil des lateinamerikanischen Menschen.
„Dıie Kırche hat 1n den VErgaNSCNCNH zehn Jahren zroße Anstrengungen er-
NOTILNMMNEINL teıls erfolgreich, teıls fehlerhaft, teils scheiternd e1ne CNISPrE-
cQhende pastorale Antwort geben.“ Als Freude un Hoffnung werden die
kirchlichen Basısgemeinden un vergleichbare Gruppierungen VOon Christen be-
grüßt, während MI1t Bedauern auf relig1öse Probleme 1M Proze(ß des soz1alen
Wandels un!‘ auf Eıinseitigkeiten 1m soz1alen un politischen Engagement VO  w

Priestern un La1ıen hingewıiesen wırd Irotz lehrhafter, pastoraler un psycho-
logischer Spannungen 1m Innern der Kirche sehen die Bischöfe un! Frucht-
bare Ansätze für die Evangelisierung un deutliche Zeichen ZUr Einheit der
Kirche hın Angesichts der Tendenzen der gesellschaftlichen Entwicklung betonen
S1e ıhre Solidarität mıi1ıt dem lateinamerikanıschen Volk, 2S „eıne integrale
Befreiung ersehnt“. In wachsender Unabhängigkeit VO  a} den Mächten der Welt
111 die Kıirche iıhren Dienst für die Menschenrechte leisten und ıhr ngagement
für die Armen verstärken, bereit für alle Konsequenzen, die sıch AaUus ihrer Sen-
dung für sS1e celbst ergeben.

Der 7Zzawweıte e1] des Dokuments „Der Wıille (zottes angesichts der Wirklich-
keit Lateinamerikas“ befafßt sıch 1m ersten Kapıtel MItTt den zentralen Wahr-
heiten der Evangelisierung: Die Wahrheit über Jesus Christus, den Erlöser: die
Wahrheit ber dıe Kırche, das olk Gottes, Zeichen un: Nnstrument der Gemeiın-
samkeiıt; die Wahrheit über den Menschen und selıne Würde Auf der Basıs der
christologischen un ekklesiologischen Aussagen der Schrift, des Z/weıten
Vatıkanischen Konzils un des Päpstlichen Schreibens „Evangelı nuntijandı“
wırd dıie katholische Lehre ber Christus, die Kirche un den Menschen dargelegt,

moderne Irrtumer abgegrenzt un autf die konkrete S1ıtuation Lateın-
amerikas bezogen. „Die Kirche hat dıe Verpflichtung, den integralen Aspekt
der Evangelisierung herauszustellen, zunächst 1m Sınn einer beständigen Rev1i-
S10N ihres eigenen Lebens, zugleich aber 1n einer treuen Verkündigung und einer
prophetischen Anklage. Damıt dies 1m Geist Christı geschieht, mussen WIr uns

alle 1n der Unterscheidung der Sıtuationen un: der konkreten Anrute des
Herrn jeder Zeıit üben; das verlangt eine Haltung der Bekehrung, Oftenheit
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un eın ernsthaftes ngagement hinsichtlich dessen, W AaSs als authentisch 1mM
Sınn dies Evangeliums erkannt worden 1St  <

Im 7weıten Kapitel des zweıten 'Teils wırd der rage \AA heißt evangeli-
sieren?“ ausführlich nachgegangen; dabe] kommen viele ‚heifße Eıisen“ Z}

Sprache: Die unıversale Dimension nd die Kriterien der Evangelisierung, das
Verhältnis der Evangelisierung A Kultur, ZAAR DE Volksreligiosität, 7/ABRR Befreiung
un menschlichen Entfaltung, Ideologien un AT Politik. Dıie Positionen
un Orıientierungen, die die Bischöfe angesichts solcher schwierıiger Fragen often
ansprechen un deutlich ZU Ausdruck bringen, werden durch die Feststellung
abgeschlossen: „Die Sendung der Kirche inmıtten VO Konflikten, die das Men-
schengeschlecht un den lateinamerikanıschen Kontinent bedrohen, 1St ANSC-
siıchts der Verletzungen der Gerechtigkeit un: der Freiheıt, angesichts der 1nst1-
tutionalısıerten Ungerechtigkeit A  =) Regimen, die sıch AYA@} ENTSESCNSESETZLEN
Ideologien inspırıeren lassen, un!' angesichts terroristischer Gewaltanwendung
gewaltig un notwendiger denn Je Um diese Sendung erfüllen, bedartf CS des
Handelns der Sanzch Kirche Bischöfe, Priester, Ordensleute, Laıien jede
Gruppe gemäals ıhrem eigenen Auiftrag. Die eiınen: oder anderen, vereiınt mI1t
Christus 19 Gebet un 1n der Selbstüberwindung, werden siıch ohne Ha{ß und
Gewalt hıs den letzten Konsequenzen engagıeren, mıiıt diem 7Ziel einer gerech-
eren, trejeren un Ffriedlicheren Gesellschaft, die VO den Völkern Aateiname-
rikas vewünscht wiıird un die unaufgebbare Frucht eiıner befreienden Evangelıi-
sıerung 1St.  I

Der dritte el dies Dokuments beschäftigt sıch miıt den Zentren (Familie,
kirchliche Basisgemeinde, Pfarreı und Lokalkirche), den Trägern (Hierarchie,
Ordensleute, Laıien) un den Mitteln (Gebet, Liturgie, Volksfrömmigkeit,
Zeugnı1s, Katechese, Erziehung, soz1ale Kommunikation) der Evangelisierung 1n
der lateinamerikanıschen Kirche, die MIt den beiden Begriften „Gemeinsamkeıt
un Teilnahme“ umschrieben wiırd. Besondere un spezifische Schwerpunkte 1n
der Sendung der lateinamerikanıschen Kırche 1n Gegenwart un Zukunft W E1 -

den 1mM zuerten eil des Dokuments angesprochen: Die Option der Kirche für
die Armen un für die Jugend, die Posıtion der Kiırche innerhalb eıner plura-
listischen Gesellschaft, der Eıiınsatz der Kırche tür dıe Menschenwürde auf natio-
naler und internationaler Ebene In eiınem csehr kurzen fünften el schlie{fßt
das Dokument mi1t „pastoralen Optionen“, dıie eine Zusammenfassung der ZrO-
Ren Linıien un Kriterien darstellen, die die Konferenz VO Puebla für eine
wahre und authentische Evangelısierung Lateinamerikas 1n den 21 Kommi1ss10-
NC  - formuliert hat

Noch einmal wiırd das Selbst- und Sendungsverständnis der lateinamerikanı-
schen Kirche deutlich als Kıirche der Gemeinschaftlichkeit, dıe „1N eıner durch
Konflikte gekennzeichneten Geschichte die Versöhnung un die solidarische
FEinheit uUuNseIcr Völker sucht“: als „Kirche des Dıiıenstes, die über ıhre AÄAmter
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un Charısmen Christus, den Knecht Jahwes, durch die Zeıten hındurch leben-
dıg se1In JAlßt: als „Kırche der Sendung, die dem Menschen VO heute {reudig
verkündet, da{fß CT ınd (sottes 1n Christus 1St: die sıch engagıert 1n der Befre1-
un des SanzcCh Menschen und aller Menschen (der Dienst Frieden und
der Gerechtigkeit 161 eın wesentlicher Auftrag der Kırche) un die sıch solıida-
risch einreıiht 1n die apostolischen Aktivitäiäten der Weltkirche 1n (Geme1nin-
samkeıt mı1t ‚em Nachfolger Petri“.

Im Jahr 2000 werden rund Prozent aller Katholiken 1n Ländern der Drit-
ten Welt leben, davon allein 590 Millionen 1N Lateinamerika. Das kırchliche
Schwergewicht verlagert sıch auf die Dritte Welt, VOTLT allem auf Lateinamerika:;:
diese Tatsache 1STt tür die Weltkirche bedeutsam und beleuchtet die über Lateıin-
amerıka hinausreichende Bedeutung der Konfterenz VO Puebla. Denn die Ver-
lagerung des kirchlichen Schwergewichts auf die Dritte Welt bedeutet, da{ß Aaus-

gesprochen dynamıiısche Völker, die GPSE JetZt begınnen, selbständig ihre Zukunft
gestalten, un dabe] Phantasıe un Inıtıatıve entwickeln, ıhre Gestaltungs-

kraft auch für die Weltkirche geltend machen werden. Gerade die Option der
lateinamerikanischen Kirche, eine Kirche der Armen un eine Kirche für die
Armen und Unterdrückten, eiIne Kirche MmMIt dem olk se1n, wırd nıcht ohne
FEinflu{ß aut die Weltkirche bleiben. SO stellt Puebla eıne Art VO  e} A Testfall:
dar Wıe annn dıie Kiırche ıhre Identität bewahren 1n der Spannung zwıschen
der Gebundenheit die Iradıtion un den Anforderungen, die soz1ale un
technologische Umwälzungen stellen? Wıe annn die Kirche glaubwürdig und
unmıßverständlich den Zusammenhang VONn Glaube un Einsatz für die (56:
rechtigkeıt, VO Liebe, Befreiung un Frieden 1n Wort un 'Tat verkünden?
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